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reiche Wiſſen aber auch die Gründlichkeit der Arbeitsmethode des Verfaſſers
Es würde zu weit ühren, an Beiſpielen zu zeigen, welche ühen auf einzelne
Nachweiſungen verwendet werden mußten.

Den Seelſorger, dem das heutige Rituale aſt zum täglichen Hand
gebrauche dient, wird eS gewiß intereſſieren, bte ein vor circa 800 Jahren
benütztes Rituale ausgeſehen hat, E. Formulare enthalten waren U.
So manche Gebete ſind heute dieſelben Pie ehedem, aber auch gar manches
hat ſich geändert. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient der weitläufige
01d0 AatecCume  UNI nit dem Ordo baptismi. Derſelbe zeigt, wie im
engen Anſchluſſe an die Uralte Skrutinienordnung (ogl. 152 ff.) die Quſe
zu Oſtern In höchſt feierlicher elſe geſpendet wurde. Sehr ausführlich ſind
die Gebete ad inungendum infirmum, das obsequium Cirea merientes,
reichhaltig iſt die Benediktionen- Sammlung (u allſonntägliche Einſegnung
ſämtlicher Kloſterräume). Der Liebhaber alter Litaneien findet deren ech
verſchiedene. Der Kulturhiſtoriker hinwiederum lernt die ſpäter (1215) ver⸗
botene Beteiligung des Geiſtlichen bei vier Arten von Gottesurteilen kennen,
deren Verlauf eine intereſſante Darſtellung nde m nhange 91 — 200)
eſpri Franz die kanoniſtiſchen Stücke NII Schluſſe des Kodex, ferner die
dramatiſche Auferſtehungsfeier im Rituale 8. XI und uletzt die ſogenannten
Anſelm'ſchen Interrogationes 20 morientem, wahrhaft eine Perle der
praktiſch-asketiſchen Literatur des Mittelalters.“ leſe kurze und kräftige
Anleitung zur Erweckung der für die Sterbenden notwendigen Tugendakte
verdiente es, daß ſie in den „Krankenbüchlein“ Aufnahme finden würde. Das
genaue Perſonen⸗ und Sachregiſter ſowie das Verzeichnis der Drationen—
Initien erleichtern den Gebrauch des nobel ausgeſtatteten Buches

Das (T über die heilige eſſe wurde allenthalben Aßerſt günſtig
aufgenommen; S wurde und wird zu Vorträgen bei Prieſterkonferenzen e⸗
nu aus der enthaltenen „Fülle von allgemein Wiſſenswertem üher den
Volksglauben und die kirchliche Praxis“ werden ausführliche uszüge ver⸗
öffentlicht (Kathol. Seelſorger, 1904, 155 w ne hnliche Be
achtung und Benützung verdient auch das Rituale. Nicht 1⁰ das

Florian, deſſen Propſte und Kapitel das herrliche Buch zur XVI Zentenar⸗
feier des Märtyrertodes des heiligen Florian gewidmet iſt, chuldet dem
Herausgeber ank für die Aufwendung von Wiſſen, Arbeit und Geld, gleichen
ank chulden alle, denen die und Entwicklung der kirchlichen
Liturgie von Intereſſe iſt, von Intereſſe ſein muß.

S Florian. Prof. Aſenſtorfer.
Zur Verſtändigung Üüber „Bibe und abel“ von
Ur Johannes ikel, Profeſſor der Univerſität Breslau 80
103 Breslau 1903 Goerlich. M. .— 1.20

Eine gute Orientierungsſchrift ber die von Delitzſch durch ſeine
Vorträge un Fluß gebrachten Bibel⸗Babel⸗Probleme iefert hier für NI
gebildetes Laienpublikum Nikel, ein Schüler von litzſch ſelber. Für
einen noch weiteren Leſerkreis iſt eine andere, m der Broſchürenſammlung
„Volksaufklärung“ (Opitz⸗Warnsdorf) erſchienene ri e beſtimmt.
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Und für Fachleute chrieb endlich ſein groß angelegtes Werk Geneſis
und Keilſchriftforſchung (Herder⸗Freiburg). Als einen beſonderen Vorzug der
oben angezeigten Broſchüre möchten ir den Umſtand anführen, daß der
Verfaſſer nicht oloß 3u den Vorträgen Delitzſch' ondern auch zu einzelnen
Aufſtellungen anderer Aſſyriologen, bie Zimmern, Winckler, Stucken, Jenſen,
Hommel, Stellung nimmt.

Wien Dr Döller
„Unbewieſenes“ Bemerkungen eines Philologen 3u Delitzſch,

QAbe und Bibel II Von Hubert Grimme, Profeſſor der ſemit.
Sprachen der Univerſität reiburg, Schw 8⁰ HV Mänſter W'ĩü
1903 öning 1.80 2.16

Mit vornehmlich philologiſchen Gründen wendet ſich der hbekannte
Freiburger Orientaliſt Fachgelehrte, zeigen, ie E manchen
Aufſtellungen Delitzſchs V werden ungefähr beſprochen das
Merkmal „unbewieſen“, nicht direkt 7* ſa zukomme. „V die
bisherigen Entgegnungen die reinphilologiſche Seite von eli S  treit
ſchriften un zu geringem aße oder zu wenig genau zu berückſichtigen
ſcheinen“, ſo fühlte ſich der Verfaſſer angetrieben, dieſes Moment mehr zur
Geltung zu bringen, die Gefahr zu vermeiden, „daß einmal die Zukunft
alles das, vas der Uebereifer Delitzſch erſe hat, der zeitgenöſſiſchen
Sprachwiſſenſchaft zur egen werde“ (S Unſer beſonderes Intereſſe
erweckten Grimmes Auseinanderſetzungen üher den angeblichen Sm USs
Babylons und den Gottesnamen Jahve Letzterer ſei eine von ah! ahu
abgeleitete Abſtraktbildung, „M welcher der urſprüngliche Eigennahme Ah)
reines Appellativum „Jahv⸗heit“, weiter „Gottheit“ geworden ſei“ Jahu
2einen Einzelgott dar, den Genoſſen eines II, Sin, Ramman, während rael
m Jahve die abſolute Gottheit verehrte. Grimme eugnet auch die bisher
übliche Erklärung des Namens „5 Jahve nit der „Seiende“ 1.,
Mit dieſer uffaſſung wird jedo Grimme kaum vielen Anklang nden In
der bei Jonas, wo von Trauerkleidern der Tiere die Rede iſt, vill
Er eine ſpätere 65) ſehen Doch ird leſe Art des Teilnehmen⸗
laſſens der Tiere der Trauer nich auch bei anderen Völkern
den Griechen) bezeugt? Oder nde ſich nicht auch bei Uuns noch die Sitte,
daß bei Leichenbegängniſſen von Offizieren hinter dem Sarge das Leibpferd
•m Trauerkleidung mitgeführt wird? *  F  achleuten können bir obige Schrift
Grimmes Nur wärmſtens empfehlen.

IDr 35 Döller
10) Zur rage er „Babel und Bibel“ Von Franz Zorell,

8 80⁰./ 36 Hamm Breer Thiemann 1903 (Frankfurter
zeitgemäße  — „ 60. Broſchüren, herausgegeben von Raich, ii) 5

mne gute Orientierung üher die von Delitzſch durch ſeine Vorträge
Unter das Volk geworfenen, unbewieſenen Babel⸗Bibel⸗Hypotheſen, die un
letzter Linie auf die Leugnung der göttlichen Offenbarung abzielen, hietet

m der obigen roſchüre. Als beſonders beachtenswert möchten wir daraus


